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    Vorwort


    Überall auf der Welt wächst das Interesse an Spiritualität und Yoga. Man kann eine zunehmende Suche nach dem wahren Sinn und Zweck des Lebens erkennen, eine Suche nach tieferen Lösungen für die Probleme, mit denen wir alle konfrontiert sind, und man kann eine zunehmende Bemühung beobachten, am evolutionären Wandel und Fortschritt der Menschheit beitragen zu wollen.


    Bei dieser Suche und Bemühung wenden sich immer mehr Menschen an Sri Aurobindo und die Mutter, um Führung und Kraft zu finden. Aber in den umfangreichen Werken Sri Aurobindos und der Mutter wissen wir oft nicht, wo wir Antworten auf unsere Fragen finden können. Aus diesem Grund haben wir zu bestimmten Themen des alltäglichen Lebens einfache Auszüge aus ihren Werken zusammengetragen, die für die Sadhana eine praktische Orientierung im Alltag geben sollen, denn wahre Spiritualität bedeutet nicht, sich vom Leben abzukehren, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.


    Diesbezüglich sagte die Mutter:


    
      „Sri Aurobindo sollte nicht nach Büchern studiert werden, sondern nach Themen – was er über das Göttliche, die Einheit, die Religion, die Evolution, die Erziehung, die Selbstvervollkommnung, das Supramental, usw. gesagt hat.“ (CWM 12, p. 206)

    


    Bei einer anderen Gelegenheit sagte sie:


    
      „Wenn du wissen willst, was Sri Aurobindo zu einem bestimmten Thema gesagt hat, musst du zumindest alles lesen, was er zu diesem Thema geschrieben hat. Man wird dann sehen, dass er die widersprüchlichsten Dinge gesagt zu haben scheint. Aber wenn man alles gelesen und ein wenig verstanden hat, sieht man, dass all die Widersprüche sich ergänzen und in einer integralen Synthese geordnet und geeint sind.“ (CWM 16, pp. 309-10)

    


    Unsere Titel aus der Reihe ALLES LEBEN IST YOGA sind ein Versuch, etwas mehr Klarheit über ein bestimmtes Thema zu gewinnen und so vielleicht unsere persönlichen Bemühungen in die richtige Richtung zu lenken. Denn Sri Aurobindo sagt:


    
      „Es ist stets wünschenswert, sich in die richtige Richtung zu bemühen; selbst wenn man scheitert, bringt das Bemühen ein bestimmtes Ergebnis und ist niemals verloren.“ (CWSA 29, p. 87)
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    Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


    Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


    Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


    Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


    Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.
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      Halte die Leiden des Lebens nicht für das, was sie zu sein scheinen – sie sind in Wahrheit ein Weg zu größeren Leistungen.


      – Die Mutter
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    Teil 1  DAS PROBLEM DES LEIDENS 

  

  
    Kapitel 1


    Der Welt furchtbarer Lehrer:  Der Schöpfer Schmerz 


    Worte Sri Aurobindos


    Im Herzen des Sterblichen lebt verborgen der Ewige:


    Er lebt insgeheim in der Kammer deiner Seele,


    Ein Licht scheint dort, das kein Schmerz und Kummer durchkreuzt.


    Es steht eine Dunkelheit zwischen dir und ihm,


    Nicht fühlen oder hören kannst du den herrlichen Gast,


    Nicht sehen kannst du die beseligende Sonne.


    O Königin, dein Denken ist ein Licht von der Unwissenheit,


    Sein leuchtender Vorhang verbirgt vor dir Gottes Antlitz.


    Es beleuchtet eine Welt, geboren aus dem Nichtbewussten,


    Verbirgt aber des Unsterblichen Bedeutung in der Welt.


    Das Licht deines Mentals verbirgt vor dir das Denken des Ewigen,


    Deines Herzens Hoffnungen verbergen vor dir den Willen des Ewigen,


    Der Erde Freuden verschließen dir die Seligkeit des Unsterblichen.


    Daraus entstand die Notwendigkeit eines dunklen eindringenden Gottes,


    Der Welt furchtbarer Lehrer, der Schöpfer, Schmerz.


    Wo Unwissenheit ist, da muss auch das Leid kommen;


    Dein Kummer ist ein Schrei der Finsternis nach dem Licht;


    Schmerz war der Erstgeborene des Nichtbewussten,


    Das der stumme Urgrund deines Körpers war;


    Dort schlief schon des Schmerzes unterbewusste Form:


    Ein Schatten in einem schattig düsteren Schoße,


    So harrt er des Erwachens und des Seins, bis Leben sich regt.


    Zugleich mit der Freude Spross kam die fürchterliche Macht hervor.


    In des Lebens Brust ward er geboren, versteckend seinen Zwilling;


    Schmerz kam zuerst, danach erst konnte Freude sein.


    Schmerz pflügte den ersten harten Boden des Weltschlummers.


    Durch Schmerz fing ein Geist im Lehm zu erwachen an,


    Durch Schmerz brach Leben in der unterschwelligen Tiefe auf.


    Gebunden, versenkt, verborgen in der Trance der Materie


    Kam langsam zu sich der Träumer, das schlafende Mental;


    Es schuf aus seinen Träumen ein sichtbares Reich,


    Es schöpfte seine Formen aus den unterbewussten Tiefen,


    Wandte sich dann um zur Welt, die es geschaffen hatte.


    Durch Schmerz und Freude, dem lichten und düsteren Zwilling,


    Nahm die unbelebte Welt ihre fühlende Seele wahr,


    Sonst hätte das Nichtbewusste nie Wandlung erfahren.


    Schmerz ist der Hammer der Götter,


    Um einen toten Widerstand im Herzen des Sterblichen zu brechen,


    Sein träges Beharren wie von lebendem Stein.


    Wäre das Herz nicht gezwungen zu wünschen und zu weinen,


    So läge seine Seele zufrieden da, ganz behaglich,


    Und hätte nie daran gedacht, den Menschenbeginn zu überschreiten,


    Und nie gelernt, zur Sonne emporzuklimmen.


    Diese Erde ist voll von Mühsal, bepackt mit Schmerz;


    Wehen einer endlosen Geburt martern sie noch immer;


    Die Jahrhunderte enden, die Zeitalter gehen nutzlos dahin


    Und doch ist in ihr die Gottheit noch nicht geboren.


    Die uralte Mutter begegnet allem mit Freude,


    Ruft nach dem brennenden Schmerz, der grandiosen Erregung;


    Denn alle Schöpfung kommt unter Mühsal und Schmerz.


    Diese Erde ist voll von den Qualen der Götter;


    Immer mühen sie sich, angetrieben vom Sporn der Zeit,


    Und streben danach, den ewigen Willen auszuarbeiten


    Und das göttliche Leben in sterblichen Formen zu gestalten.


    Sein Wille muss in menschlicher Brust ausgearbeitet werden


    Entgegen dem Bösen, das aus den Schlünden aufsteigt,


    Entgegen der Unwissenheit der Welt und ihre Hartnäckigkeit,


    Entgegen den Verirrungen des Menschen entstellten Willens,


    Entgegen der tiefen Torheit seines menschlichen Mentals,


    Entgegen der blinden Störrigkeit seines Herzens.


    Der Geist ist zu Schmerz verurteilt, bis frei ist der Mensch.
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    Kapitel 2


    Das Rätsel dieser Welt


    Worte Sri Aurobindos


    1Es ist nicht zu leugnen und wird von keiner spirituellen Erfahrung geleugnet, dass diese Welt weder ideal noch zufriedenstellend ist, da sie allzu deutlich vom Siegel der Unzulänglichkeit, des Leidens und des Bösen geprägt ist. Diese Erkenntnis ist gleichsam der Ausgangspunkt des spirituellen Strebens überhaupt – mit Ausnahme bei jenen wenigen, denen die höhere Erfahrung unmittelbar zuteil wurde und die nicht zu ihr gezwungen wurden durch das mächtige, unwiderlegbare, leidvolle und entsagende Wissen um jenen Schatten, der den gesamten Bereich dieses manifestierten Daseins überlagert. Dennoch bleibt die Frage offen, ob dies tatsächlich – wie behauptet wird – das wesentliche Merkmal der ganzen Manifestation sei und ob es, zumindest solange es eine physische Welt gibt, notwendigerweise zu deren Natur gehört. Damit müsste man das Verlangen, geboren zu werden, den Willen, sich zu offenbaren oder schöpferisch auszudrücken, als die Ursünde schlechthin betrachten und die Abkehr von Geburt oder Offenbarung als einzig möglichen Weg der Erlösung. Für diejenigen, die es derart oder ähnlich sehen – und diese sind immer in der Überzahl gewesen –, gibt es wohlbekannte Auswege und direkte Abkürzungen zu spiritueller Befreiung. Doch ebenso gut kann es sich anders verhalten und unserer Unwissenheit oder unserem begrenzten Wissen nur so vorkommen; die Unvollkommenheit, das Böse, das Leid könnten zwar ein bedrückender Umstand oder ein schmerzhafter Übergang sein, doch nicht die eigentliche Grundbeschaffenheit der Schöpfung, nicht die eigentliche Essenz des Geborenwerdens in der Natur. Wenn dies stimmt, dann läge die höchste Weisheit nicht in der Flucht, sondern im Streben nach einem Sieg auf Erden, in einer bejahenden Verbindung mit dem Willen, der hinter der Welt steht, in einer Entdeckung der spirituellen Pforte zur Vollkommenheit, die gleichzeitig die Öffnung ist für die gänzliche Herabkunft des Göttlichen Lichtes und Wissens, der Göttlichen Macht und Glückseligkeit.


    Jede spirituelle Erfahrung bestätigt das Vorhandensein eines Bleibenden über der Vergänglichkeit dieser manifestierten Welt, in der wir leben, und über diesem beschränkten Dasein, in dessen engen Grenzen wir umherirren und uns mühen. Die Merkmale dieses Bleibenden sind Unendlichkeit, Selbst-Sein, Freiheit, absolutes Licht, absolute Glückseligkeit. Gibt es nun wirklich diesen unüberbrückbaren Abgrund zwischen dem Jenseitigen und dem Hiesigen, sind sie tatsächlich zwei ewige Gegensätze, und nur indem der Mensch dieses Abenteuer in der Zeit hinter sich lässt, nur indem er den Sprung über den Abgrund tut, vermag er das Ewige zu erreichen? Diese Auffassung scheint am Ende einer bestimmten Tradition der Erfahrung zu stehen, welcher der Buddhismus in unerbittlicher Konsequenz folgte und ebenfalls – nicht ganz so unerbittlich – eine Art monistische Spiritualität, die eine gewisse Verbindung der Welt mit dem Göttlichen zulässt, diese aber dennoch in ihrem letzten Bezug sich als Wahrheit und Illusion gegenüberstellt. Daneben gibt es eine andere, unbezweifelbare Erfahrung, dass das Göttliche in allem hier gegenwärtig ist, hinter allem und über allem, dass alles in Jenem ist und Jenes ist, sobald wir uns von seiner Erscheinungsform zu seiner Wirklichkeit zurückwenden. Es ist eine bezeichnende und erhellende Tatsache, dass einer, der Brahman erkennt, in einer Art absoluten Frieden zu leben vermag, im Licht und in der Glückseligkeit des Göttlichen, auch wenn er sich in dieser Welt bewegt und in ihr handelt und all ihre Schläge erträgt. Es gibt also noch etwas anderes als diese scharfe, trennende Gegensätzlichkeit, es gibt ein Geheimnis, ein Rätsel, das vermutlich eine weniger verzweifelte Lösung zulässt. Diese spirituelle Möglichkeit weist über sich selbst hinaus und bringt einen Hoffnungsstrahl in die Finsternis unseres gefallenen Daseins.


    Und sofort erhebt sich eine erste Frage: Ist diese Welt für immer eine unveränderliche Folge gleicher Erscheinungsformen oder gibt es in ihr ein evolutionäres Streben, eine evolutionäre Wirklichkeit, irgendwo eine Leiter des Aufstiegs aus einer ursprünglichen, scheinbaren Unbewusstheit in ein mehr und mehr entwickeltes Bewusstsein, das von jeder Entwicklungsstufe weiter ansteigt, um bei den höchsten Gipfeln aufzutauchen, die bislang noch außerhalb unseres normalen Fassungsvermögens liegen? Wenn dem so ist, worin besteht der Sinn, das grundlegende Prinzip, das logische Ziel dieses Vorwärtsschreitens? Denn alles scheint auf ein derartiges Vorwärtsschreiten als Tatsache hinzuweisen, – auf eine spirituelle und nicht nur physische Evolution. Auch hier gibt es eine bestätigende Tradition spiritueller Erfahrung, in der wir entdecken, dass das Unbewusste, von dem alles seinen Ausgang nimmt, nur Schein ist, denn ihm ist ein Bewusstsein mit endlosen Möglichkeiten involviert, ein Bewusstsein, das nicht begrenzt, sondern kosmisch und unendlich ist, ein verborgenes und in sich eingekerkertes Göttliches, gefangen in der Materie, doch alle Möglichkeiten in seinen geheimen Tiefen bergend. Aus dieser scheinbaren Unbewusstheit wird jede Macht zu ihrer Zeit enthüllt, zuerst die geordnete Materie, die den innewohnenden Spirituellen Geist verbirgt, dann das Leben, das in der Pflanze auftaucht und sich im Tier mit einem wachsenden Mental verbindet, dann das Mental selbst, das sich im Menschen entwickelt und ordnet. Diese Evolution, dieses spirituelle Vorwärtsschreiten, – wird es hier in dem unvollkommenen mentalen Wesen, Mensch genannt, zum Stillstand kommen? Oder besteht ihr ganzes Geheimnis lediglich in einer Folge von Wiedergeburten, deren einziges Ziel und einziger Zweck es ist, sich jenem Punkt entgegenzuarbeiten, an dem sie ihre eigene Sinnlosigkeit erkennt und, auf sich selbst verzichtend, den Sprung in ein ursprünglich ungeborenes Sein oder Nicht-Sein tut? Zumindest besteht die Möglichkeit und ab einem gewissen Punkt die Gewissheit, dass es ein weit größeres Bewusstsein gibt als jenes, das wir Mental nennen; und wenn wir die Leiter weiter ansteigen, können wir einen Punkt erreichen, an dem die Umklammerung der stofflichen Unbewusstheit, die vitale und mentale Unwissenheit, endet. Ein Bewusstseinsprinzip gelangt hier zur Manifestation, das nicht nur teilweise und unvollkommen, sondern radikal und gänzlich dieses gefangene Göttliche befreit. In dieser Sicht erscheint jedes Stadium der Evolution als Ergebnis der Herabkunft einer immer größeren und höheren Macht des Bewusstseins, die das Erdendasein erhebt und eine neue Daseinsebene schafft; die höchsten jedoch müssen noch herabkommen und das Rätsel des Erdendaseins wird durch ihre Herabkunft seine Lösung erfahren, und nicht nur die Seele, sondern die Natur selbst wird ihre Befreiung erlangen. Dies ist die Wahrheit, die zu Beginn aufflackerte und die später immer deutlicher in ihrer ganzen Fülle von dem Geschlecht jener Seher geschaut wurde, die der Tantrismus die Helden-Seher oder göttlichen Seher nennen würde, und die sich jetzt dem Stadium ihrer vollen Enthüllung und Erfahrung nähern könnte. Und wie schwer auch immer die Last des Haders und des Leidens und der Finsternis in dieser Welt sei, wenn dies uns als hohes Ergebnis erwartet, wird alles Vorherige von den Starken und Wagemutigen im Hinblick auf die Herrlichkeit, die kommen wird, als nicht zu hoher Preis gewertet werden. Auf jeden Fall, der Schatten weicht; ein Göttliches Licht dämmert über der Erde, nicht nur ein ferner, unerreichbarer Schein.


    ............
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      1  Der folgende lange Brief war an Maurice Magre gerichtet, den Autor zahlreicher Bücher, und erhielt später den Titel „The Riddle of this World“ [„Das Rätsel dieser Welt“]. Er stellt die Beantwortung folgender Fragen dar, die Maurice Magre an Sri Aurobindo richtete: „Der göttliche Geist hat also, als er sich in den Formen verkörperte, alles vorhergesehen und alles gewollt. Doch wie kommt es dann, dass es den Anschein hat, er verfolge ein Ziel, da er doch auf Anhieb alles hätte verwirklichen können? Warum hat er das Leid und das Böse zugelassen, die in seinem eigenen Wesen enthalten sind? Wenn das menschlich Böse den Menschen zugeschrieben wird, so kann die Ungerechtigkeit, welche Tiere und Pflanzen trifft, allein der göttlichen Ordnung zugeschrieben werden. Warum hat die göttliche Ordnung nicht alles in der Freude eingerichtet? Nicht immer führt Leid zur Vollendung, sondern es stürzt einen viel öfter in unheilbare Verzweiflung.“

    

  

  
    Kapitel 3


    Warum gibt es Leid?


    Worte der Mutter


    Seit längerem habe ich Tag für Tag sehr scharf, intensiv und klar wahrgenommen, dass sich das Wirken der Kraft äußerlich in das übersetzt, was wir „Leiden“ nennen, weil dies die einzige Art von Schwingung ist, die die Materie aus dem Zustand ihrer Trägheit herausholen kann.


    Der höchste Friede, die höchste Ruhe wurden zu Trägheit und tamas entstellt und verunstaltet, und weil dies eben die Entstellung des wahren Friedens und der wahren Ruhe war, gab es keinen Grund, sich zu ändern! Eine bestimmte Schwingung des Wachrüttelns – der Wiedererweckung – war notwendig, um aus diesem tamas herauszukommen, weil es nicht direkt vom tamas zum Frieden gehen konnte; etwas war nötig, um am tamas zu rütteln, und das drückte sich äußerlich durch Leiden aus.


    Ich spreche hier vom physischen Leiden, denn alle anderen Arten von Leiden – vitales, mentales und emotionales Leiden – kommen von falschen Funktionsweisen des Mentals, und man kann sie einfach der Falschheit zuordnen, – das ist alles. Das physische Leiden jedoch kommt mir wie ein geschlagenes Kind vor, weil hier in der Materie, die Falschheit zu Unwissenheit geworden ist; das heißt, schlechten Willen gibt es da nicht – es gibt in der Materie keinen schlechten Willen, alles ist Trägheit und Unwissenheit: völlige Unkenntnis der Wahrheit, Unkenntnis des Ursprungs, Unkenntnis der Möglichkeit und sogar Unwissen darüber, was man zu tun hat, um physisch nicht mehr zu leiden. Diese Unwissenheit steckt überall in den Zellen, und einzig die Erfahrung – die Erfahrung von dem, was sich in diesem rudimentären Bewusstsein als Leiden überträgt – kann das Bedürfnis wecken, zu wissen und zu heilen, und die Aspiration entfachen, sich umzuwandeln.


    Das ist eine Gewissheit geworden, weil in all diesen Zellen die Aspiration erwacht ist, die ständig intensiver wird und die sich über den Widerstand wundert; sie bemerken aber, wenn etwas in den Funktionsweisen nicht richtig läuft (das heißt, nicht geschmeidig, spontan und natürlich ist, sondern zu einer schmerzhaften Bemühung wird, ein Kampf mit etwas, das wie schlechter Wille aussieht, aber bloß verständnislose Zurückhaltung ist), dass in diesem Moment die Intensität der Aspiration, des Rufes, verzehnfacht und beständig wird. Die Schwierigkeit liegt darin, in diesem Zustand von Intensität zu bleiben. Im Allgemeinen fällt alles zurück, ich kann nicht sagen in ein Dahindämmern, doch in eine Art von Entspannung: man nimmt die Dinge leicht; und nur, wenn die innere Unordnung schmerzhaft wird, nimmt die Intensität zu und bleibt dauerhaft. Für Stunden – Stunden – wird der Ruf, die Aspiration, der Wille, mit dem Göttlichen vereint zu sein, das Göttliche zu werden, in höchstem Maße beibehalten, ohne nachzulassen. Wieso? Weil es im Äußeren etwas gab, das man eine physische Unordnung, ein Leiden nennt. Ansonsten, ohne Leiden, gibt es von Zeit zu Zeit ein Aufsteigen, dann ein Zurücksinken; bei der nächsten Gelegenheit dann wieder einen Aufstieg … das nimmt kein Ende! Das währt ewig so. Wollen wir, dass die Dinge schnell gehen (verhältnismäßig schnell, dem Rhythmus unseres Lebens entsprechend), dann sind diese Peitschenhiebe notwendig. Davon bin ich überzeugt, denn sobald du dich in deinem inneren Wesen befindest, begegnest du dem mit Verachtung (soweit es einen selbst betrifft).


    Wenn dann aber auf einmal diese wahre Barmherzigkeit der Göttlichen Liebe kommt und man all diese Dinge sieht, die so schrecklich, so abnorm, so absurd erscheinen, dieser starke Schmerz, der auf allen Wesen und selbst auf den Dingen liegt … dann entsteht in diesem physischen Wesen das sehnsuchtsvolle Bestreben, das zu lindern, zu heilen und verschwinden zu lassen. Es gibt in der Liebe, in ihrem Ursprung etwas, das sich ständig als Eingreifen der Gnade ausdrückt: eine Kraft, eine Lieblichkeit, so was wie eine Schwingung des Trostes, die überall verbreitet ist, aber von einem erleuchteten Bewusstsein auf bestimmte Punkte hingelenkt, gesammelt werden kann. Und dort, an dieser Stelle, habe ich gesehen, welchen wahren Gebrauch man vom Denken machen kann: Das Denken dient als Kanal, um diese Schwingung von einem Ort zum anderen zu leiten, überall dorthin, wo sie benötigt wird. Diese Kraft, diese Schwingung der Lieblichkeit, befindet sich in einer statischen Weise ständig über der Welt und drängt darauf, empfangen zu werden, aber das ist ein unpersönliches Wirken. Und das Denken – das erleuchtete Denken, das hingegebene Denken, das Denken, das nur noch Instrument ist, das nicht mehr versucht, die Dinge in Bewegung zu setzen, sondern damit zufrieden ist, vom höheren Bewusstsein bewegt zu werden – dient als Mittler, um einen Kontakt, eine Verbindung herzustellen, und es dieser unpersönlichen Kraft zu ermöglichen, überall, wo es notwendig ist, auf ganz bestimmte Stellen einzuwirken.
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    Ist Gott ein grausamer Quäler?


    Worte der Mutter


    Gott ist ein großer und grausamer Quäler, weil Er liebt. Du verstehst das nicht, weil du Krishna nicht gesehen und nicht mit Ihm gespielt hast. – Sri Aurobindo (Thoughts and Aphorisms)


    Krishna ist das innewohnende Göttliche, die Göttliche Gegenwart in jedem und allem. Er ist auch unumschränkt der Aspekt der Freude und Liebe des Höchsten; er ist die lächelnde Sanftheit und die spielerische Fröhlichkeit; er ist zugleich der Spieler, das Spiel und alle, mit denen er spielt. Und weil das gesamte Spiel mit allen Ergebnissen vollständig bekannt, ersonnen, gewollt, angeordnet und in seiner Gesamtheit bewusst gespielt wird, kann dabei für nichts anderes Platz sein als für die Freude am Spiel. Derart Krishna zu sehen heißt, die innere Gottheit zu finden, und mit Krishna zu spielen heißt, sich mit der inneren Gottheit zu identifizieren und an seinem Bewusstsein teilzuhaben. Erreichst du diesen Zustand, so trittst du sogleich in die Glückseligkeit des göttlichen Spiels ein; und je vollständiger die Identifikation ist, desto vollkommener ist der Zustand.


    Bewahrt aber irgendein Winkel des Bewusstseins die gewöhnliche Wahrnehmung, das gewöhnliche Verständnis, die gewöhnliche Empfindung, dann bemerkst du das Leiden der anderen; du findest ein Spiel, das viel Leiden verursacht, recht grausam, und du schließt daraus, dass jener Gott, der an einem solchen Spiel Vergnügen findet, ein schrecklicher Quäler sein muss; hast du dagegen die Erfahrung der Identifikation mit dem Göttlichen gehabt, dann kannst du die unermessliche, die wunderbare Liebe nicht vergessen, die Er in sein Spiel legt, und du begreifst, dass es die Beschränktheit unserer Sicht ist, die uns so urteilen lässt, und dass Er nicht ein absichtlicher Quäler, sondern die große helfende Liebe ist, die die Welt und den Menschen auf den schnellsten Wegen der Vollkommenheit entgegenführt – eine stets relative und stets zu überschreitende Vollkommenheit.


    Aber ein Tag wird kommen, wo das scheinbare Leiden nicht mehr nötig ist, um zum Weiterschreiten anzutreiben, sondern wo der Fortschritt mehr und mehr in der Harmonie und der Freude gemacht werden kann.
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